
V
or dem Haus steht der 
Campingbus mit Zebra-
streifen, die Türen sind 
geöffnet, es dringt Klop-
fen, Sägen und Hämmern 
nach draußen. Das Atelier 

Hauswirth in der Mitte Zainingens ist 
seit dem 2. Juli der Ort einer internatio-
nalen Künstlerinitiative. Bildhauer An-
toine Farrugia ist zu Besuch, um gemein-
sam mit Volker und Jenny Hauswirth ein 
Projekt auf die Beine zu stellen, das „The 
wall“, also „Die Mauer“ heißt und die ge-
nau diese  überwinden will. In der Werk-
statt stapeln sich Steine, die die Künst-
ler von Malta auf die Schwäbische Alb 
geschafft haben. Rohstoffe sind Mangel-
ware auf der Mittelmeerinsel, außer 
Stein, Sonne und Strand gebe es dort 
nicht viel, erzählt Farrugia lachend. Und 
selbst mit diesen Kalksteinen gehen sie 
sparsam um, sie sind allesamt aus Ab-
bruchhäusern und werden nun zu Kunst-
werken weiterverarbeitet. Volker 
Hauswirth stellt Skulpturen her, 
seine Frau Jenny Schmuck. „So 
bekommen die Steine ein neues 
Leben“, sagt Jenny Hauswirth. Ihr 
Gast aus Malta versucht sich der-
weil im Bearbeiten von deut-
schem Holz und ist begeistert, 
denn zu Hause hat er nicht die 
Gelegenheit, mit solchen Materi-
al zu arbeiten.

Europa ist in Gefahr
Er und Volker Hauswirth haben 
sich vor vielen Jahren bei einem 
Symposium in Dresden kennen-
gelernt. Aus einem kollegialen 
Verhältnis wurde Freundschaft, 
die nun in das Projekt „Brothers 
ins Arts“ mündete. Sie sind Brü-
der im Geiste, die mit ihrer Kunst 
Brücken bauen wollen in einem 
Europa, das diese Welt mehr 
braucht als je zuvor. „Im Moment 
stehen wir vor den größten Ver-
änderungen in der Geschichte der 
Menschheit“, sagt Hauswirth. 
„Wir sehen zu, wie unsere Erde 

zu einem Treibhaus wird. Statt im 
Schulterschluss aus den einzel-
nen Nationen uns zu vereinen, 
stellen wir ein Europa in Frage. 
Kleinstaaterei, Korruption und 
der Rechtsruck in unseren Gesell-
schaften nehmen zu“, beobachten 
sie voll Sorge.

In Deutschland spürt man ein 
erstes Zittern dieses Wandels, 
Malta bebt schon. Der Klimawan-
del ist dort bereits deutlich zu 
spüren, aber auch unter zuneh-
mendem Müll leiden die Malte-
ser und es herrscht ein  Verkehrs-
aufkommen, das oft dafür sorgt, 

dass man Stunden unterwegs ist, um ein 
paar Kilometer zurückzulegen. Kein 
Wunder: Malta ist das Land mit der fünft-
höchsten Bevölkerungsdichte weltweit. 
Die Flüchtlingsbewegungen der vergan-
genen Jahre haben die Situation noch ver-
schärft. „Wir haben immer Einwanderer 
und Flüchtlinge gehabt“, erzählt Farru-
gia, das liegt schon an der geografischen 
Lage. Malta sei ein Land, das stets mul-
tikulturell aufgestellt war und Einflüsse 
aus vielen Ländern hatte. Doch 40 000 
Flüchtlinge stellten das Land mit 430 000 
Einwohnern vor enorme Herausforde-
rungen.

Das Bewusstsein öffnen
Für all diese drängenden Fragen brauche 
man ein starkes, vereintes, handlungsfä-
higes Europa, meinen die Künstler, und 
sie wollen ihren Teil dazu beitragen. In 
Malta haben sie in einem stillgelegten 
Steinbruch eine Skulptur in einer Wand 

geschaffen, „wir haben 
uns überlegt, was wir der 
Nachwelt hinterlassen 
wollen“, sagt Hauswirth. 
Die Kunst sei verpflichtet, 
etwas zu tun, sind sie 
überzeugt, „wir wollen 
das Bewusstsein öffnen, 
aufzeigen, ohne anzukla-
gen“.

Darum sollen im Lauf 
der kommenden Jahr 
Kunstwerke von einer in-
ternationalen Künstlerge-
meinschaft entwickelt 
werden. Auf Malta wollen 
sie zwölf große Steine as-
tronomisch aufstellen, 
denn auf der Insel gibt es 
die ältesten Bauwerke der 
Welt, Megalith-Tempel, an 
diese soll ihr Werk erin-
nern. Die Sonne solle 
durch die Steine scheinen. 
Jedes Jahr soll ein neues 
Kunstwerk entstehen, 88 

Jahre lang. Es soll ein Projekt werden, 
mit dem sie einen positiven Fußabdruck 
hinterlassen, betont Hauswirth, es ist der 

Einsatz für eine Welt ohne Mauern, denn 
diese sind da, um durchbrochen zu wer-
den.

Auch die Gemeinde Römerstein inter-
essiert sich zwischenzeitlich für dieses 
europäische Kunstvorhaben. Bürger-
meister Matthias Winter war gleich be-
geistert, will nun zum einen prüfen las-
sen, ob es vielleicht Zuschüsse aus dem 
Leader-Programm gibt und ob man ein 
Symposium im Sommer 2019 mit Gästen 
aus aller Welt auf die Albgemeinde ho-
len kann.

Das Ehepaar Hauswirth und ihr Gast 
arbeiten eifrig an einer gemeinsamen 
Ausstellung, stellen Skulpturen und 
Schmuck aus maltesischem Stein und 
schwäbischem Holz her. Das Atelier ist 
geöffnet, jeder, der vorbeikommen will, 
ist willkommen. Zum Abschluss gibt es 
dann eine Finissage, an der alles ausge-
stellt wird, was geschaffen wurde.

Mit der Kunst 
Brücken bauen
Zainingen Sie sind „Brothers in Arts“, eine 
künstlerische Bruderschaft, und sie wollen sich für die 
europäische Gemeinschaft einsetzen. Derzeit arbeitet 
Antoine Farrugia aus Malta mit dem Künstlerpaar 
Hauswirth an einer Ausstellung. Von Anja Weiß 

Im offenen Atelier in Zainingen wird seit dem 2. Juli 
eifrig gearbeitet: Es werden Skulpturen aus maltesi-
schem Kalkstein geschaffen, und Antoine Farrugia 
versucht in der Bearbeitung von Holz, das auf Malte 
nicht zur Verfügung steht. Jenny Hauswirth stellt 
Schmuck aus Stein her.

Jenny und Volker Hauswirth und Antoine Farrugia (r.) mit dem Modell von „The wall“, die im Herbst in Malta aufgebaut wird. Außerdem wird die Scheune (rechts) zum Ausstellungsraum. � Fotos: Anja Weiß

Wir wollen mit 
unserem Projekt 

einen positiven  
Fußabdruck  
hinterlassen.
Jenny Hauswirth  
Künstlerin

Kunst hat die Ver-
pflichtung, etwas zu 

tun. Aufzuzeigen,  
aber dabei nicht   
anzuklagen.
Volker Hauswirth 
Künstler

Die beteiligten Künstler und das Projekt

„Brothers in Arts“ ist 
ein Zusammenschluss 
von Künstlern, die vor-
haben, das große Pro-
jekt „The european wall“ 
umzusetzen. 
Das Hauptziel dieser 
Stiftung ist es, große 
Künstler aus der ganzen 
Welt zusammenzubrin-
gen, um 88 Wände zu 
gestalten – „The Malta 
Walls“. Mit einer der 
größten Ressource Mal-
tas – Kalkstein. Mit dem 
Ziel, Leben, Kunst und 
Kultur in den Alltag auf 
die Inseln Maltas zu 
bringen. Die glorreichen 
Zeiten Maltas wieder zu 
erfinden, wie zu der Zeit 
als Skulpturen rund um 
die Inseln Standard wa-
ren und auf der die 
höchste Dichte der äl-

testen Kalksteintempel 
pro Quadratmeter noch 
heute besteht. 
Diese Stiftung will sich 
bemühen, den Geist der 
internationalen Einheit 
zu vermitteln, indem sie 
durch Kultur, Kunst und 
Schönheit zusammen-
kommen. Die erste Mau-
er soll im Herbst 2018 in 
Malta errichtet werden, 
dann soll jedes Jahr eine 
weitere folgen.  
Auch in Zainingen 
sind die Künstler aktiv. 
Derzeit arbeiten Jenny 
und Volker Hauswirth 
gemeinsam mit Antoine 
Farrugia täglich im offe-
nen Atelier. Wer Interes-
se an ihrer Arbeit hat, 
darf jederzeit vorbei-
kommen. Am Sonntag, 
29. Juli, ist die Finissage 

mit der Präsentation 
der Werke. 
Ein Spiegelprojekt soll 
auf der Alb umgesetzt 
werden, dazu wollen die 
Initiatoren mit dem För-
derprogramm der EU 
„Leader Plus“ in Kontakt 
treten, um eine Finan-
zierung des Projektes 
abzuklären. Auch wollen 
sie das Projekt im Juli 
dem Gemeinderat Rö-
merstein vorstellen und 
den Geschäftsführer 
des Symposiums in Mal-
ta kennenlernen. Ziel ist 
es, dass zwölf Bildhauer 
aus zwölf Ländern der 
EU angeschrieben wer-
den und im Jahr 2019 
nach Römerstein zu ei-
nem Symposium einge-
laden werden, um sich 
auszutauschen.

Aber alle  
trennenden Mauern 

jedweder Art sind dafür 
da, durchbrochen  
zu werden.
Arts on Tour
The Wall


